
+

Samstag, 28. April 2007 DIE WELT Seite R1ReiseWelt

Anzeige

VON ANDREAS HILMER........................................................................................

Kaum hundert Meter vor der
Karibikküste von Nicaragua
schaukelt das Boot auf hohen
Wellen. Klitschnass, aber ent-

spannt sitzen die fünf Passagiere auf
schmalen Holzbänken. Nur Steuer-
mann Aurelio steht aufrecht am 200 PS
starken Außenbord-Motor. Steuert si-
cher durch die Wellenkämme. Dort vorn
muss sie sein – die Einfahrt in den
Urwaldfluss Rio San Juan. Jenen legen-
dären, 199 Kilometer langen Wasserweg
quer durch Mittelamerika. Der Wind
heult, Gischt spritzt, die Natur hat neue
Sandbänke ausgelegt. Wenn Aurelio die
Flussmündung nicht bald findet, wird
es schwierig.

Das war vor 150 Jahren noch ein-
facher, als Passagierschiffe aus New
York in der ausgebauten Lagune von
Greystown vor Anker gingen. Weit vor
dem 1920 eröffneten Panamakanal
hatte der Reeder Cornelius Vanderbilt

eine Schiffsverbindung von
Amerikas Ostküste bis Ka-
lifornien eingerichtet, die
Zehntausende sicher durch
dieses Nadelöhr in Nicara-
gua führte. Große Schiffe
navigierten ab 1850 jahr-
zehntelang den Rio San Ju-
an hinauf bis zum Nicara-
gua-See. Eine logistische
Meisterleistung: Bei Strom-
schnellen musste auf eine
eigens im Urwald gebaute
Bahn umgestiegen werden,
die letzten 20 Meilen zum
Pazifik führten in Postkut-

schen über Land. Eine historische Rei-
se, über das Mark Twain damals vom
Decksplatz aus notierte: „Es ist alles
hier ruhig und zum Träumen.“

Steuermann Aurelio strahlt – das
Boot hat den berühmten Fluss erreicht.
Auf einer hohen Küstenwelle ist er über
alle Untiefen sicher hinweg navigiert.
Jetzt warten Schlangen, Moskitos, Re-
genwald und eine überraschend luxu-
riöse Lodge. Die Rio Indio Lodge
gleicht einer Kathedrale. 20 Meter hoch
erheben sich luftige Gewölbe, von
Teakholzbalken gestützt, in den Him-
mel. Hier und da wächst ein Baum
durch die Räume. Riesige Pflanzenblät-
ter neigen sich wie Regenschirme. 

Guide Immanuel Zerger lässt einen
Macua mixen. Das ist jener neue Natio-
nalcocktail Nicaraguas, der als Kon-
kurrenz zu Cubas Mojito und Brasiliens
Caipirinha im landesweiten Wettbe-
werb kreiert wurde. „Der neue, frische
Geschmack des Landes“, sagt Immanu-
el. Guave, Orange und Limone mischt
er mit einheimischem „Flor-de-Caña“-
Rum: „So süß schmeckt Nicaragua.“

Am legendären Rio San Juan hat
man die Vergangenheit im Blick und
träumt sich in eine Zukunft mit Öko-
Touristen. Immanuel erzählt von der
großen Zeit am Fluss. Als es noch kei-
nen Panamakanal gab und Hunderte
Schiffe vor Anker lagen. Aber die Na-
tur hat sich längst zurückgeholt, was
ihr gehört. Seltene Schmetterlinge
ziehen im Schutz eines hundert Jahre
alten, halb versunkenen Lotsenbootes
ihre Kreise, junge Kaimane sonnen
sich auf glitschigen Planken. Auf
überwucherten Tropen-Friedhöfen

lassen sich menschliche Tragödien
nachlesen, als hier Soldaten im von
Bürgerkriegen gebeulteten Land star-
ben oder vom Mast ins Meer fielen, wie
Grabinschriften preisgeben. Es sind
Geschichten aus einer vergangenen
Zeit.

Am Abend gibt es gebratenen Fisch.
Serviert von Rama-Ureinwohnern, die
sich mit dem Tourismus ein Zubrot ver-
dienen. Ihre sanfte Sprache wird nur
noch von wenigen beherrscht. Die jun-
gen Rama lernen sie kaum mehr. Tradi-
tionell passen die Rama sich ohnehin
anderen an: damals den Engländern,
dann den Amerikanern, den Spaniern
auch und heute Nicaragua.

Am nächsten Tag ist die Welt wie neu
erschaffen: Vögel umschwirren die Ka-
mera-Objektive, Brüllaffen geben laut-
stark Geleit, als das Boot ins Dickicht
fährt. Die Laguna Silico wird bisher
nur selten besucht: „Noch nicht mal das
Tourismusministerium kennt diesen Ort
wirklich“, sagt Immanuel, den es vor
Jahren aus Bayern ins Land der Sandi-
nisten verschlug. Er sagt: „Hier darf die
Natur sein, wie sie will.“ Sie dankt es
mit gleich doppelter Schönheit – im
Spiegelbild des Flusses.

Der San Juan ist aber auch ein
Grenzfluss. Der Nachbar Costa Rica hat
übermächtig viel Natur gerodet, eine
Straße soll entstehen. Nicaragua da-
gegen hat schon vor Jahrzehnten das
Schutzgebiet Indio Maiz eingerichtet
und schützt tapfer seine Flussseite. In
der Flussmitte fahren Soldaten Pat-
rouille, immer auf der Suche nach Ben-
zin-Schmugglern und Wilderern. Ein
ständiger Disput, wer auf dem Grenz-

fluss was darf und wem der Fluss
denn eigentlich gehört – und wem
er nützt.

Ein historischer Streit. So war
es auch schon, als die Spanier
vor Jahrhunderten das mächtige
Fort El Castillo erbauten, damit
nicht immer wieder Piraten ihre
Kolonialstadt Granada angrei-
fen konnten. Heute treffen sich
rund um das sanierte Fort Tou-
risten zum Sundowner. Sie woh-
nen in exklusiven Hütten auf
Stelzen oder in einfachen
Lodges. Abends sitzen die Gäste
gemütlich am Fluss und schauen
den Dorfbewohnern zu. Heute
spielen Schülerinnen Fußball – bis der
Ball in den Fluss fällt oder der Urwald
das letzte Sonnenlicht verschluckt.
Autos gibt es nicht, Zeitungen auch
nicht. Seit Jahren ist in dem einstigen
Rebellen-Nest wieder Frieden, einzig
das zählt.

In San Carlos mündet der Rio San
Juan in den riesigen Nicaragua-See.
Hier gibt es wieder holprige Straßen,
und sogar einen Flughafen, bei dessen
Ankunft der Propellermaschine der
Dorfpolizist träge ein paar Pferde von
der Piste scheucht. Eine Stunde dauert
der Flug zurück nach Managua. Zurück
in die Zukunft, die nach Macua schme-
cken möchte. Halb historisches Natio-
nalbewusstsein, halb optimistischer
Blick nach vorn, der das politisch stabi-
le Nicaragua auf die touristische Land-
karte zurückholen will.

Mehr über Nicaragua:
www.lateinamerika.org

Nicaragua ist das Land der Vulkane und des
Regenwaldes zwischen Pazifik und Atlantik. Der
Nicaragua-See (links), auch Cocibolca genannt,
ist mit einer Fläche von 8157 Quadratkilome-
tern der größte See Mittelamerikas. Am südöst-
lichen Ende entspringt der Rio San Juan 

Fluss der Abenteurer 
Nicaragua hofft auf

Ökotourismus. Das

zweitärmste Land

Lateinamerikas

investiert in

Dschungel-Lodges

und spektakuläre

Bootsfahrten auf

dem Rio San Juan
Anreise: Entweder mit Iberia/TACA
über Madrid und Costa Rica nach
Managua oder mit American Airlines
oder Lufthansa über Miami. Häufig
auch Charterflüge mit Condor. 
Veranstalter: Das a&e Reiseteam
(Tel. 040/27 87 88 70, www.ae-
reiseteam.de) organisiert die Boots-
tour auf dem Rio San Juan und
bietet auch Drei-Länder-Touren an.
Der Deutsche Immanuel Zerger lebt
seit Jahrzehnten in Nicaragua und
kennt den Rio San Juan wie kein
anderer. Mit Solentiname Tours (Tel.
00505/265 27 16, www.solenti-
nametours.com) setzt er sich be-
sonders für nachhaltigen Tourismus
ein. Auf Anfrage arbeitet er auch
besondere individuelle Touren aus
und bucht Hotels. 
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